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„Tag, fcbetn' tierein! unb Heben, fließ hinaus !"
Don C. F. ffleyer.

Cag, fcbein' berein! Die Kammer ffebt dir offen!
Roldfel'ger Cenzesmorgen, fcbein' berein!
Scbon glibert, oon der Sonne Strabl getroffen,
Das Tintenfaß, der eicbne Bücberßbrein.
Vogt Winter muß dem £enze Rechnung geben,
Dem fcbönen Grben, über Rof und Raus —
Jlucb mir zugut gefcbrieben iff ein £eben.—
Cag, fcbein' berein! und £eben, fiieb hinaus!

leb war oon einem febweren Bann gebunden,
Tcb lebte niebt. leb lag im Craum erffarrt.
Von oielen taufend unoerbrauebten Stunden
Sd)willt ungeffüm mir nun die Gegenwart.
Jius dunkelm Grunde grüne Saat zu wecken,

Bedarf es Sonnenffrables nur und Caus,
Idi füble, wie fieb taufend Keime ffrecken.
Cag, fcbein' berein! und £eben, fiieb hinaus!

Gin Segel zieht auf wunderküblen Pfaden
Tn 5lutendunkei fpiegelt fid) der Cag.
Was bat die Barke dort für mid) geladen?
Vielleicht iff's etwas, das mid) freuen mag!
entgegen ihr! Was wird die Barke bringen
Durch blauer Wellen freudiges Gebraus?
entgegen ihr! ïï!it weitgeffredeten Schwingen!
Cag, fcbein' berein! und £eben, flieh hinaus!

Dr f)olzmacber=Karli.
Don Jofef Reinffart.

l)et
ifcR er fürt bliebe; erff, mos bafb äRittag glüfe

' Üä) er roieber bei <bo, am Scbufleftiel ifet) er gloffe.
©ägem Sus sue ifd) er gleitiger gange, roie=n=es labms

menns oom ^Sflug bär gagent StabI 3ue gabt,
te Sßas gfebt er oorem Sus: br Sürli Seppeli ftobt am

Y' fps Sünbeli unb s'Oergeli i br Sanb, no mptems^intt

^ritt

im itarli unb bütet mit em ©bopf no br Siire.
^ungfam if<b br Etarli djo, roie roenn er imene äBäfpi*

k'ftötbi ^äm. Sübfdfeli ifd) em br Seppeli nes paar
etgäge unb füferli, fo bet erems gfeit:

»®b — bu! 3teb — tos — äb — gib 3Id)tig! s'ifd)

bi
öuet

âfebt!"
as 's bi nit groabret, 's bets gfeit — nit as

w t -ftarli bet en agtuegt, roie roenn er erft but uf^ <bo mar:
ifd)?" madft er, „bets mi niimme gärn?"

dffifdjelet br Seppeli unb Iuegt einifd) no br
' "fus, i fäg bers i guet! s'ÜDtarabetb — i fäg brs nit

V^i"

gärn; aber roo's s'©binb gfträblt bet — mas 's im Soor
gfunbe bet, bânï! bättfd) au felle=n=2tdjtig gab mitem ©btnb!
„Drei ©roßi unb e 3ungi bets gfunbe! Sue, i bi br guet!
©ang bu lieber grab! 9Ies nimmt fötttgs gar fd)roär!"

Drno bet br ftarli fps 23iinbteli unbre=n=2Irm gnob:

„©bumm Wmmeili, mr müenb usîieb!" bet er gmad)t
3um Oergeli, unb bet melle s'SBägli ab:

„93büet bi (Sott!" feit er no 3um Seppeli, „fdffd: bi
brp, es maustet ab! bas au fdjo erfahre!"

îtber mo=n=er am SHainbli unbe=n=am Sus gfi ifd), toos
gägem Sörfli pne gobt, ifd) er 3äme gjudft, mie roenn en

öpper mitem SRäffer gftodje bätt.

3um Sänfter ufe bet ers gbört: nes ©binb roo briegget
unb roo=m=er 3tuggluegt, gfebt er nes ©böpfli a br Sdfpbe
mit rote=n=2teugIine.

©n Ote3ug lang ifd) er bört gftanbe=n=unb bet 3rugg
gluegt; brno ifd) er langfam ropter gange, unb roie roptej:

Mie

erne
ort' ullb
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„lag, schein' herein! und Leben, flieh hinaus!"
von L. L. Meejer.

Lag, schein' herein! Vie Kammer steht à offen!
holäsel'ger Len^esmorgen, schein' herein!
Schon glitzert, von ster Zonne Strahl getroffen,
vas Lintensaß, ster eichne Kücherschrein.

Vogt Muter muß ciem Ler^e Rechnung geben,
vem schönen Lrbeu, über hos unst Haus —
Zuch mir 2ugut geschrieben ist ein Leben.—
Lag, schein' herein! unst Leben, flieh hinaus!

lch war von einem schweren kann gebimsten,
lch lebte nicht, lch lag im Lraum erstarrt,
von vielen tausenst unverbrauchten Stunsten

Schwillt ungestüm mir nun stie Kegenwart.
Zus stunlcelm Srunste grüne Saat Xu wecken,
kestars es Sonnenstrahles nur unst Laus,
lch fühle, wie sich tausenst Keime strecken.

Lag, schein' herein! unst Leben, flieh hinaus!

Lin Segel àht aus wunsterlcühlen psasten

ln Slutenstunleel spiegelt sich ster Lag.
>vas hat stie Karlee stört für mich gelasten?
vielleicht ist's etwas, stas mich freuen mag!
Entgegen ihr! >vas wirst stie Karlee bringen
Durch blauer Mllen freustiges Kebraus?
entgegen ihr! Mit weitgestreckten Schwingen!
Lag, schein' herein! unst Leben, flieh hinaus!

vr Hol?macher-Ksrli.
von fosef Keinhart.

het
isch er furt bliebe; erst, wos bald Mittag glüte

' îsch er wieder hei cho, am Schuflestiel isch er gloffe.
Eägem Hus zue isch er gleitiger gange, wie-n-es lahms

Wenns vom Pflug här gägem Stahl zue goht.

tz.
Älas gseht er vorem Hus: dr Bürli Seppeli stoht am

sys Bündeli und s'Oergeli i dr Hand, vo wytems
îvinkt

"üsti

^ritt

im Karli und dütet mit em Chops no dr Türe.
Langsam isch dr Karli cho, wie wenn er imene Wäspi-

"it

d'Nöchi chäm. Hübscheli isch em dr Seppeli nes paar
ergäge und süferli, so het erems gseit:

>Eh — du! Aeh — los — äh — gib Achtig! s'isch

di
SUet

gseht!"
as 's di nit gwahret, 's hets gseit — nit as

A) r jìartî het en agluegt, wie wenn er erst hüt uf
cho wär:

^as isch?" macht er, „hets mi nümme gärn?"
chüschelet dr Seppeli und luegt einisch no dr

' »los, i säg ders i guet! s'Marabeth — i säg drs nit

gärn; aber wo's s'Chind gstrählt het — was 's im Hoor
gfunde het, dänk! hättsch au selle-n-Achtig gäh mitem Chind!
„Drei Erohi und e Iungi hets gfunde! Lue, i bi dr guet!
Gang du lieber grad! Aes nimmt söttigs gar schwär!"

Drno het dr Karli sys Bündteli undre-n-Arm gnoh:

„Chumm Ammeili, mr müend uszieh!" het er gmacht

zum Oergeli, und het welle s'Wägli ab:

„Bhüet di Gott!" seit er no zum Seppeli, „schick di
dry, es wächslet ab! has au scho erfahre!"

Aber wo-n-er am Raindli unde-n-am Hus gsi isch, wos
gägem Dörfli yne goht, isch er zäme gjuckt, wie wenn en

öpper mitem Mässer gstoche hätt.

Zum Fänster use het ers ghört: nes Chind wo briegget
und wo-n-er zruggluegt, gseht er nes Chöpfli a dr Schybe
mit rote-n-Aeugline.

En Otezug lang isch er dort gstande-n-und het zrugg
gluegt: drno isch er langsam wyter gange, und wie wytex
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as et nom Sus etoägg ifB, tote lüter Bet ers gt)öre briegge,
unb ties Stimmli bei er gtoaBret:

„IDlaB ttil furtgot)! Dieb 9JîaB — ©it furtgoB!" —
2ïm ©Brü3toäg, too's gägern Dörfli abe urtb uf einer

Spte gägern SBalb 3ue goBt, ifB ber Sol3maBer=ilarIi blpbe
ftoB, 's ©ünbteli Bei er IoB falle; lang ifB er gftanbe, Bei

i ©obe=n=pne gluegt, tote toenn er öppis oerlore Bätt.
Drno Bei er ft) ©pge gnoB, Bel no einifB ne (Bürge

Slicï nom ©ürliBus to, unb mit grofee, länge SBrüte=n=ifB
er im Dörfli 311e.

3 br SBirtfBaft im Dörfli Bei br Sol3maBer=Sarli
b'©pge=n=ufe DifB gleit unb Bei br ©Bopf 3ttmfdje beib Sänb
gnoB- Dang Beis en müefe froge; bo faBrl er uf unb Bflelll
— toilb, as toie ne Dürftige, too mängi Stunb im Beifee

SunnefBpn gIoffe=n=ifB, unb Irunïe Bei er, toie toenn er

roüfet, as er Büt br lefet Dag uf ber SBält toär.
Sûtberm DifB Bei ©ine gfBIofe=n=ufem 23an!. SBo br

Äarli Bei afo trinle, ifdjer au ertoacBel; fpni Slüge Bei 3ünb=

let, toie 3toeui roii ßiedjlli, toom=er ber Äarli gfeBl am

DifB. -
;

•

Dr 23art Bei er gflreicBIel unb Bei giäcBIet, too=n=er uf=

gflanbe=n=ifd): Dr SRot, br ©BnäBt, too us br©Befi Bo ifcf).

3um ilarli ifcfj er Bo unb Bei pgfBanït i fps ©lesli
unb Bel Irunïe, toie toenn's gäng fo gfi toär.

Drno, too=n=er 's läre ©las ufe DifB gflellt unb gBue=

fiel gBa Bei, Iuegt er ne=n=aB, toie toenn er täti fluune,
too=m=er bä fdjo gfeB Beig. Do, uf eismol Bei er afo Iacfee,

lang unb lut, as b'SBpbe gitteret Bei unb jefe fcBIoBl erem

b'Sanb uf b'21ci)sle, lacBel no einifcft, toie toenn er bie gröfeü
Sfreub erlabt Bätt.

„SäBäBä! Sets br b'f?äbere au fcBo grupft im 23ürli
Spni? SäBäBä! BefB ïeini met) gBa! SäBä!"

Drno ifB fps ©fidjt no röter toorbe, 's SBpfee oo fpne=

n=#tuge n=ifB füre cBo, unb bo Bet er ne 0fIuB usgftofee,

ne gluecB, efo lut, as br Seilanb a br SBanb oBe gitteret
Bet unb br itarli frei rot tootbe=n=ifB:

„fDtr Bei nüt gBa gäme!" ma<Bt br Äarti unb fBânït
p, „nüt Bei mr gBa 3äme, nüt, nit ©Baits, nit SBarms!"

„SäBä!" maBt bä, „fcBän! p "
3me=n=e ©ung aBne, too ïeine ïeis SBort meB rebt unb

fie nümme trunïe Bei, fo ftoBt br ©ot uf eismol uf, flueBt
eis, 3ünbtet miterne SürBöl3li ne ©fpfe=n=aB unb goBt ufe,

ftracts 3um Dörfli us, toie toenn er Slngft Bätt, er Bönnt
öppis oerfuume.

2Bo=n=er furt gfi ifB, Bet br ibarli no einifB trunïe,
brno Bet er langfam fp Sarfe 00m DifB gnoB, Bei b'©Bneu
übernanber gBa unb Bet no einifB afo fpiele. Drbp Bet er

3unt gänfter usgluegt, gägern SBalb üb ere, too b'Danne=n=i
ber Sumte gftanbe fp, toie toenn fie übergutbet toäre. Dang
Bet er gfpielt, langfam, toie nes trurigs Dieb oom ©Iänb uf
ber SBält — brno roieber fBnäller, BöBer, immer BöBer,
toie toenn er amene fBöne Sommertag im grüene SBalb tat
finge, benn roieber Ips unb BüBfBeli, toie toenn er nes
©Binb tat ftridjle unb us br Sarfe=n=ufe Bets SInttoort gäB

unb brno Bet er usgoge, lut Bets tönt, toie toenn er täti balge,
unb g'Iefet ifBs toieber langfam gfi, bie Dön fi ein nom
anbre ftiller toorbe, unb nummen einifB Bet nie nes Stimmli
gBört, toie toenn es ©Binb us br SBpti täti DäbtooBI rüefe.

© 3ptlang ifB er no fo gfäffe.

Do uf eismol teil er b'Sarfe=n=ufe DifB, ftoBt uf,

brüdt br Suet über b'Stirne=n=abe.

„SIbie," Bet er gfeit, „lab tooBI, SImmeili, gätl, BifB

nit BöBn, ftoBfB für mi p, toenn fie ©älb toei Ba!" — Bet

b'Düre=n=ufto, ifB ufe, mit gleitige SBritte unb im SBalb

3ue glüffe.
3'erft ifBs langfam gange, müeiBfam Bet er ei guejj

oor en anbere gfefet, mängifB ifB er bliebe ftoB, trie

toenn er täti ftuune, too=n=er aBne toett. SIber tote Bödjet

as er i b'9©atte=n=ufe Bo ifBi i SumtefBpn, toie BöBer Bet

er br ©Bopf ufgBa, toie Beiterer Bei bie 3toeu SIeugli gägern

Simmel gluegt.
Drno Bet er binem fälber briBtet unb Bet br Suet j

br Sanb gfBtounge:

„Sio, iefee, jefe toäremer au toieber bo! Qfrei fpmet

jefee, jä io, lebig, — Bait toieber. — 3ä 's Debig fp, iä bas

ifB fBört! Sio — fpre, fpre roeimers Büt! unb benn usläfe,

usläfe, too mr tuet p^ieB, 3'Dbe, toenn fie abern f?älb Bei

Börne — ©ieqg grânïli, — eineoier3g, 3toeueoier3g, breie=

«oiergg — ©ine, 30te, brei, oier! Usläfe toei mer, us<

läfe! Sio!"
Drno Bei er fps ©öäli us3oge, ifB is bürre ©ras gläge

unb Bet a Gimmel ufe gluegt. 23Iau ifB er gfi: ïeis 2BiiIBIi

Bet me gfeB, numme bo unb bört, ropt obe=n=im ©laue, ue

fBtoar3e ©unît oomene DerBIi unb mitBine no ne Bettete,

BöBe Don, toie toenn's ftunbetopt BärBäm.
So itB br üarli gläge, b'2Irme=n=uf br ©ruft, uni

toenn em b'Sunne fo toarrn uf 's |>är3 pne gfBinne Bet,

fo Bet er teuf ufgfBnufet.
„DB" Bet er gmaBt unb b'SIuge 3ueto.

Do Bet's im Dörfli unbe=n=am alte 3pt a br ©Bil^'
n=a b'@Iogge gfBIage, Ips unb langfam, toie toenn bie Dött

no Balb 3um SBIof usBäme.
Drno, too's toieber ftill gfi ifB, ifB br Darli ufgfäffe,

Bet b'^änb übernanber gBa.

„So", Bet er gmaBt, „iefe roei mr usläfe."
Hub Bet bie topfee=n=2Iugsbraue 3äme3oge unb b'Danb

über b'SIuge gl)a, as er beffer i 's Dörfli abe gfeB Bet; aber

toenn er gägern Dörfli abe gluegt Bet, fo Bet fi br ©Ijepf

bräiBi nomene £üttli am ©ain 3toüfBe be ©äume; bört int

©ürliBus Bet er ïei ©îônfB Bönne gtoaBre, toie toenn alls

usgftorbe toär. 2Iber äBne=n=atn ^us, Biuberm Subel nibe,

Bet er ufeme=n=2IBerIi 3toeu Dütli gfeB fBaffe mit br tgaue;

brpgfBIage Bei fie, 9JïaB unb grau, unb fie ifB nesStücili

oorus gfi, br ©ürli Seppeli unb fp grau.
Dang Bet br üarli bene Dütline=n=äBne Biuberm Stifte!

suegluegt; aber uf eismol Bets Blifeget i fpne=n=2Iuge, nie

toenn em öppis SBömsi i b'Sinn Bo toär. Unb gägern Süsli

Bet er gluegt ant ©ainbli, too bie 3toeui gänfter füregüggeW

Bei. Dr ©Bopf oorpne, toie toenn er öpper toetti fueBe, t»ie

toenn er 3um Sänfter p i b'Stube Bönnti luege, fo Bet «

binem fälber grebt:
,,©s ifB öeBeime — 's. fBIoft im Stübli! — 3o jo "

©Binb! ©s träumt — oom ©pgemaB- Sio! — ©pgetrtalj!

— 9lib furtgoB —!"
2Iber bo Bet er 3'mitts im SBort inn abgfefet, Bet gluegt

gägern £üsli abe, toie toenn öpper ufe Büm, too=n=er täti

fördjte — bo gfeBt er ©ine Binberm Sus füre gagent ©ärfl

3uebpBe unb oom grüene SusbaB a br SBüre ifB ^
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as er vom Hus eroägg isch, wie Wer het ers ghöre briegge,
und nes Stimmli het er gwahret;

„Mah nit furtgoh! Lieb Mah — Nit furtgoh!"
Am Chrüzwäg, wo's gägem Dörfli abe und uf einer

Syte gägem Wald zue goht, isch der Holzmacher-Larli blybe
stoh, 's Bündteli het er loh falle; lang isch er gstande, het

i Bode-n-yne gluegt, wie wenn er öppis verlöre hätt.
Drno het er sy Gyge gnoh, het no einisch ne churze

Blick nom Bürlihus to, und mit große, länge Schritte-n-isch
er im Dörfli zue.

I dr Wirtschaft im Dörfli het dr Holzmacher-Karli
d'Gyge-n-ufe Tisch gleit und het dr Chopf Wüsche beid Händ
gnoh. Lang heis en müese froge; do fahrt er uf und bstellt
— wild, as wie ne Durstige, wo mängi Stund im heiße

Sunneschyn gloffe-n-isch, und trunks het er, wie wenn er

wußt, as er hüt dr letzt Tag uf der Wält wär.
Hinderm Tisch het Eine gschlofe-n-ufem Bank. Wo dr

Karli het afo trinke, ischer au erwachet; syni Auge hei zünd-

tet, wie zweui roti Liechtli, wo-n-er der Karli gseht am
Tisch. v

Dr Bart het er gstreichlet und het glächlet, wo-n-er uf-
gstande-n-isch: Dr Rot, dr Chnächt, wo us dr Ehest cho isch.

Zum Larli isch er cho und het ygschänkt i sys Glesli
und het trunke, wie wenn's gäng so gsi wär.

Drno, wo-n-er 's läre Glas ufe Tisch gstellt und ghue-
stet gha het, luegt er ne-n-ah, wie wenn er täti stuune,

wo-n-er dä scho gseh heig. Do, uf eismol het er afo lache,

lang und lut, as d'Schybe zitteret hei und jetz schloht erem

d'Hand uf d'Achsle, lachet no einisch, wie wenn er die größti
Freud erläbt hätt.

„Hähähä! Hets dr d'Fädere au scho grupft im Bürli
Syni? Hähähä! hesch keim meh gha! Hähä!"

Drno isch sys Esicht no röter worde, 's Wyße vo syne-

n-Uuge n-isch füre cho, und do het er ne Fluch usgstoße,

ne Fluech, eso lut, as dr Heiland a dr Wand obe zitteret
het und dr Larli frei rot worde-n-isch:

„Mr hei nüt gha zäme!" macht dr Karli und schänkt

y, „nüt hei mr gha zäme, nüt, nit Chalts, nit Warms!"
„Hähä!" macht dä, „schänk y "
Jme-n-e Rung ahne, wo keine keis Wort meh redt und

sie nümme trunke hei, so stoht dr Rot uf eismol uf, fluecht
eis, zündtet miteme Fürhölzli ne Pfyfe-n-ah und goht use,

stracks zum Dörfli us, wie wenn er Angst hätt, er chönnt

öppis versuume.
Wo-n-er furt gsi isch, het dr Zarli no einisch trunke,

drno het er langsam sy Harfe vom Tisch gnoh, het d'Chneu
übernander gha und het no einisch afo spiele. Drby het er

zum Fänster usgluegt, gägem Wald üb ere, wo d'Tanne-n-i
der Sunne gstande sy, wie wenn sie überguldet wäre. Lang
het er gspislt, langsam, wie nes trurigs Lied vom Eländ uf
der Wält — drno wieder schnäller, höcher, immer höcher,
wie wenn er amene schöne Sommertag im grüene Wald tät
singe, denn wieder lys und hübscheli, wie wenn er nes

Chind tät strichle und us dr Harfe-n-use hets Antwort gäh
und drno het er uszoge, lut hets tönt, wie wenn er täti balge,
und z'letzt ischs wieder langsam gsi, die Tön si ein nom
andre stiller worde, und nummen einisch het me nes Stimmli
ghört, wie wenn es Chind us dr Wyti täti Läbwohl rüefe.

E Zytlang isch er no so gsässe.

Do uf eismol leit er d'Harse-n-ufe Tisch, stoht uf,

drückt dr Huet über d'Stirne-n-abe.
„Adie," het er gseit, „läb wohl, Ammeili, gäll, bisch

nit höhn, stohsch für mi y, wenn sie Gäld wei ha!" —
d'Türe-n-ufto, isch use, mit gleitige Schritte und im Wald

zue glüffe.
Z'erst ischs langsam gange, müeihsam het er ei FuH

vor en andere gsetzt, mängisch isch er bliebe stoh, wie

wenn er täti stuune, wo-n-er ahne wett. Aber wie höcher

as er i d'Matte-n-use cho isch i Sunneschyn, wie höcher het

er dr Chopf ufgha, wie heiterer hei die zweu Aeugli gägeni

Himmel gluegt.
Drno het er binsm sälber brichtet und het dr Huet i

dr Hand gschwunge:

„Hjo, jetze, jetz wäremer au wieder do! Frei symer

jetze, jä jo, ledig, — halt wieder. — Jä 's Ledig sy, jä das

isch schön! Hjo — fyre, fyre weimers hüt! und denn usläse,

usläse, wo mr wei yzieh, z'Obe, wenn sie abem Fäld hei

chôme — Vierzg Fränkli, ^ einevierzg, zweuevierzg, dreie-

wierzg — Eine, zwe, drei, vier! Usläse wei mer, us-

läse! Hjo!"
Drno het er sys Röckli uszoge, isch is dürre Gras gläge

und het a Himmel ufe gluegt. Blau isch er gsi: keis WüW
het me gseh, numme do und dört, wyt obe-n-im Blaue, m

schwarze Punkt vomene Lerchli und mithine no ne heitere,

höche Ton, wie wenn's stundewyt härchäm.
So i^ch dr Karli gläge, d'Arme-n-uf dr Brust, M

wenn em d'Sunne so warm uf 's Härz yne gschinne het,

so het er teuf ufgschnufet.

„Oh" het er gmacht und d'Auge zueto.
Do het's im Dörfli unde-n-am alte Zyt a dr Chilche-

n-a d'Glogge gschlage, lys und langsam, wie wenn die Tm

no halb zum Schlof uschäme.

Drno, wo's wieder still gsi isch, isch dr Larli ufgsässe,

het d'Händ übernander gha.

„So", het er gmacht, „jetz wei mr usläse."
Und het die wyße-n-Augsbraue zämezoge und d'Hand

über d'Auge gha, as er besser i 's Dörfli abe gseh het; aber

wenn er gägem Dörfli abe gluegt het, so het si dr Chops

dräiht nomene Hüttli am Rain zwüsche de Bäume; dört m

Bürlihus het er kei Mönsch chönne gwahre, wie wenn alls

usgstorbe wär. Aber ähne-n-am Hus, hinderm Hubel nide,

het er ufeme-n-Acherli zweu Lütli gseh schaffe mit dr Haue;

drygschlage hei sie, Mah und Frau, und sie isch nesStückli

vorus gsi, dr Bürli Seppeli und sy Frau.
Lang het dr Karli dene Lütline-n-ähne hinderm Hubel

zuegluegt; aber uf eismol hets blitzget i syne-n-Auge, wie

wenn em öppis Schöns; i d'Sinn cho wär. Und gägem Hüsli

het er gluegt am Raindli, wo die zweui Fänster füregüggelet

hei. Dr Chopf voryne, wie wenn er öpper wetti sueche, wie

wenn er zum Fänster y i d'Stube chönnti luege, so het er

binem sälber gredt:
„Es isch deheime — 's schloft im Stübli! — Jo jo ^

Chind! Es träumt — vom Eygemah. Hjo! — Gygemah!

— Nid furtgoh -!"
Aber do het er z'mitts im Wort inn abgsetzt, het gluegt

gägem Hüsli abe, wie wenn öpper use chäm, wo-n-er tät>

fürchte — do gseht er Eine hinderm Hus füre gagem Bärs

zuedyche und vom grüene Husdach a dr Schüre isch ues



IN WORT UND BILD 195

^öudjii us be Säume=n=ufe djo, unb jeb no eis, brilarli
jfdj ufgftanbe — ieb roieber unb größer unb fdjnäller

ufgfabre, unb jeb im Dad) es Srürli; bo bet br 5farlt
fo $uet loft Iigge=n=i be Stube — unb rüeft is Dörfli
"ke: „3fürio, Sürfo!" unb ifdj gfprunge, bübelab über
®latte=n=unb fjurrenadjer, ifdj einifd) blgbe jtob, bie boli
&aub am Stuul, unb im Süefe=n=ifd) er rogter gfprunge*
Mb er ©räbe=n=unb Sörbli. 35r Ote=n=agba, gloft —
®ib gluegt gägem Dorf unb gägem .fjübel, roo fie gfdjaf=
fet bei. Do, roo=n=ergäg br Deufi cbunnt unb eifter liiter
rüeft, toie roenn em ©ine=n*uf be 3füefee voär miteme Stäf*
fü, bo ifdjs im Dörfli Iäbig toorbe.

„Sürjo!" bets gbeifje unb jage s'SSägli ufe, im
^brli 3ue; bä djunnt über b'Siatte=n=abe gäg br Deufi,
®äibt us mit be=n=5Irme, aber müebfam gobts uf fgne*

Mite, Iabme Seine, roie roenn er imene Sturmluft ergäge
Mng, fo d)riid)t er jebe gägem Sain buruf, be fiiite no,

djaner nümme rogter, b'^anb bet er ufs üäq, roie
®enn ers nümme meb mödjt träge. Do gfebt er br Saud)

mie ne grobe, graue Sögel überm fciusbadj ufedjo;
bo einifdj nimmt er Ote, lauft rogter, bo fg bie ©rfte
Mi £us 3uedjo; br itarli roott blgbe ftob, uffdfnufe.

gfebt er, as fie bim Sus oerbg unb gäg br Sdjür
Mfpringe unb gfdjraue bet er:

„Sälfio! tfiür s'Gbin.b, für s'©binb!" Sber
3b br Stablstür gne laufe fie, unb bie ßüt, roo br Sain
bfd)öme, göb fürabne; aber roie=n=er muefe fdjnufe unb
*b'es em müebfam gobt, bet feine g'adjtet unb feine bets
"W), roie=n=er am gädje Sain umgfalte=n=ifdj unb giom*
^eret bet, roie roenn er ne Stidj is jfjäu überdjo bätt.

einifd) ftobt er uf, roo=n=er s'fffüür mit grobe $äde
bber s'jrjus gfebt länge. — Do gbört ers roie oo rogt
'S nes Stimmli rüefe; es heiteret i fgm ©fidjt, roie roenn

s'©löggli uo bebeime roieber gbörti, unb jeb: roär ftobt
bfem gänfterbanf, 3roee Scbueb überm Sobe! Ses ©binb,
^ 53reneli unb ftredft b'Sermli us unb rüeft: „©ggemab —,
"'t furtgange —, ©ggemab!" S3ie roenn br ftarli no ei*

iung roorbe roär, fo roinft er jeb:
„Sälfio, £äIfio, für s'©binb!" Do gbört er no ne

Mïet com jfjübel bär unb gfebt no s'Sürlimüeti gägem
Ms unb ??änfter fpringe.

Dr ftarli groabret niemer meb. Seib Srme bet er us*
®ftredft, roie roenn er müefjt ertrinfe unb ifdj 3'Sobe gfalle.

2Bo s'Sus abebrönnt ifdj unb br rot Sögel fgni Sfäde

p lob bange, ifdj s'Starebetb i br §oftet biu unb bär
Jbtunge, bet gfdjraue unb b'-öänb überm ©bopf 3äme

"ublage. Sber br Sürli Seppeli bet s'©birtb i be*n*Srme
®ba unb fgner Sarau 3uegrebt:

»Starebetb, Siarebetb, lueg au, roas mr bei s'Sreneli,
Sreneli bei mr no!"

Do ifdj s'SSarebetb abe g'dmeuet unb bet b'§änb 3um

Gimmel ufe gba:
„©'lobt fei br lieb ^eilanb im Gimmel obe!"
Dang, lang 'bet s'Sreneli i bie fdjroar3e Sture gnegluegf,

mit grofee=n=Suge; bo bets uf eismol s'©böpfti uf, luegt
gägem Sainli abe unb i fgm ©fidjt ifdjs beiter roorbe:

„Stab, ©ggemab!" bets grüeft. Xlnb mitem ffjänbli
bets no br Stafte=n=abe bütef, roo br ffarli gläge=n=ifdj, roie

roenn er täti fdjlofe. ©läd)Iet bet er i fgm lebte Sdjlof,
roie roenn er oorem Stärbe no imene liebe Stöntfcbedjinb
bätt roelle fiäbroobl fäge.

2Bo s'Sbiub br £ol3tnadjer 5tarli gfeb bet, roie=n*er fo

ftill 3roifdje blaue Seieli unb rogfje SSinbrösli unberm Saum
gläge*n=ifdj, bets en lang agluegt unb feis Sug ab em to,
roie roenns tat roarte, bis er tüei erroadje; bo uf eismol
fdjüttlets langfam br ©bopf unb feit:

„Stab fdjlofe! jßieb Stab nümm ©gge madje!"
— ©nbe. —

Die Sage oon ber Befreiung ber IDalbftätte.

5^
®eit bem 3abre 1908 3eigen bie Sriefmarfenroerfe oon

terJ' s^ei unb fünf Sappen bas Dellenbüblein mit bes Sa=

f^mbruft unb bem pfeilburdjbobrten Spfel. Die ©e=
te biefer Starfe ift nidjt febr glorreidj. 3br befanro

Don filbert feupin.
teftes Dofument ift bie Sabierung auf Statt 26 ber neue*
ften 2BeIti=Siappe bes „Slunftroart". 3m 5triegsiabr 1914
folgte auf ben 3ebuer=, 3roölfer= unb 5ünf3ebner»2Berten
Aiblings ibealifierter Dellbenïmaltopf. 3n ieber Gdjroei*

Die Cellskapelle. einer Aufnahme im Winter.)
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^äuchli us de Bäume-u-use cho, und jetz no eis, drKarli
^ch ufgstande — jetz wieder und größer und schnäller
î!chs ufgfahre, und jetz im Dach es Fürli: do het dr Karli
^ Huet loh ligge-n-i de Stude — und rüeft is Dörfli

„Fürjo, Fürjo!" und isch gsprunge, Hübelab über
Bîatte-n-und Furrenacher, isch einisch blybe stoh, die holi
Hand am Muul, und im Nüefe-n-isch er wyter gsprunge-
u-über Gräbe-n-und Bördli. Dr Ote-n-agha, glost —
ì>nd gluegt gägem Dorf und gägem Hübel, wo sie gschaf-

hei. Do, wo-n-er gäg dr Teufi chunnt und eister lüter
tuest, wie wenn em Eine-n-uf de Fließe wär miteme Mäs-

do ischs im Dörfli läbig worde.

„Fürjo!" hets gheiße und jage s'Wägli ufe, im
^arli zue,- dä chunnt über d'Matte-n-abe gäg dr Teufi,
wäiht us mit de-n-Arme, aber müehsam gohts uf syne-
Uwlte, lahme Beine, wie wenn er imene Sturmluft ergäge
àng, so chrücht er jetze gägem Rain duruf, de Lüte no,
^ chaner nümme wyter, d'Hand het er ufs Härz, wie
tuenn ers nümme meh möcht träge. Do gseht er dr Rauch
^ wie ne große, graue Vogel überm Husdach ufecho:

einisch nimmt er Ote, lauft wyter, do sy die Erste

Hus zuecho: dr Karli wott blybe stoh, ufschnufs.

gseht er, as sie bim Hus verby und gäg dr Schür
àspringe und gschraue het er:

„Hälfio! Für s'Chind, für s'Chind!" Aber
à dr Stahlstür yne laufe sie, und die Lüt, wo dr Rain
^chöme, göh fürahne: aber wie-n-er mueß schnufe und
^>es em müehsam goht, het keine g'achtet und keine hets
^ch. wie-n-er am gäche Rain umgfalle-n-isch und gjom-
"îeret het, wie wenn er ne Stich is Härz übercho hätt,

einisch stoht er uf, wo-n-er s'Füür mit große Fäcke

s'Hus gseht länge. — Do ghört ers wie vo wyt
^âr ues Stimmli rüefe: es heiteret i sym Gsicht, wie wenn
^ s'EIöggli vo deheime wieder ghörti, und jetz: wär stoht

Fänsterbank, zwee Schueh überm Bode! Nes Chind,
freuest und streckt d'Aermli us und rüeft: „Eygemah —,
^'t furtgange —, Eygemah!" Wie wenn dr Karli no ei-

jung worde wär, so winkt er jetz:

„Hälfio, Hälfio, für s'Chind!" Do ghört er no ne

schrei vom Hübel här und gseht no s'Bürlimüeti gägem
às und Fänster springe.

Dr Karli gwahret niemer meh. Beid Arme het er us-
àeckt, wie wenn er müeßt ertrinke und isch z'Bods gsalle.

Wo s'Hus abebrönnt isch und dr rot Vogel syni Fäcke

^ loh hange, isch s'Marebeth i dr Hostet hin und här
mrunge, het gschraue und d'Händ überm Chopf zäme

schlage. Aber dr Bürli Seppeli het s'Chind i de-n-Arme
^aa und syner Frau zuegredt:

..Marebeth, Marebeth, weg au, was mr hei s'Vreneli,^ Vreneli hei mr no!"

Do isch s'Marebeth abe g'chneuet und het d'Händ zum

Himmel ufe gha:
„E'lobt sei dr lieb Heiland im Himmel obe!"
Lang, lang chet s'Vreneli i die schwarze Mure ynegluegt,

mit große-n-Auge: do hets uf eismol s'Chöpfli uf, luegt
gägem Rainli abe und i sym Gsicht ischs heiter worde:

„Mah, Eygemah!" hets grüeft. Und mitem Händli
hets no dr Matte-n-abe dütet, wo dr Karli gläge-n-isch, wie

wenn er täti schlofe. Glächlet het er i sym letzte Schlof,
wie wenn er vorem Stärbe no imene liebe Möntschechind

hätt welle Läbwohl säge.

Wo s'Chind dr Holzmacher Karli gseh het, wie-n-er so

still zwische blaue Veieli und wyße Windrösli underm Baum
gläge-n-isch, hets en lang agluegt und keis Aug ab em to.
wie wenns tät warte, bis er tüei erwache: do uf eismol
schüttlets langsam dr Chops und seit:

„Mah schlofe! Lieb Mah nümm Eyge mache!"

— Ende. —

vie 5age von der Sesreiung der waldstâtte.

à. Seit dem Jahre 1908 zeigen die Briefmarkenwerte von
î. drei und fünf Rappen das Tellenbüblein mit des Va-

^icht und dem pfeildurchbohrten Apfel. Die Ge-
te dieser Marke ist nicht sehr glorreich. Ihr bekanm

von stlbert Leupin.

testes Dokument ist die Radierung aus Blatt 26 der neue-
sten Welti-Mappe des „Kunstwart". Im Kriegsjahr 1914
folgte aus den Zehner-, Zwölfer- und Fünfzehner-Werten
Kißlings idealisierter Telldenkmalkopf. In jeder Schwei-

vie LeUsKapelle, (Nach einer Ausnahme im Winter.)
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